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Political In der Liturgie
Vom Umgang muit schwierigen Gesängen Un Perikopen

Zum Thema
Das Wort .„Polıtical correctness‘“ 1im usammenhang UNSeTECS TIThemas ‚„„Alttestamentliche

und Jüdısche Glaubenserfahrung in der chrıistliıchen Liturgie” al auf Problemfelder hın-
welsen und nıcht auf taktısch-polıtische Spiele; die 1Im Kontext Von Gottesdienst erst recht
keinen alz en dürfen Im Z/uge einer glücklicherweıise wachsenden Sensıibilität für
den sowohl mıt den Jüdıschen urzeln uUuNsSsSeIcCcs auDens als auch mıt der e0O1l0-
gischen Dıgnität des heutigen Judentums‘ werden auch und manchmal durchaus zurecht
tradıtionelle, oftmals unreflektierte Sprechweıisen in Gebeten, Kırchenhliedern und anderen
lıturg1schen Gesängen in Trage gestellt. Hınblick auf das deutschsprach1ige Kırchenlied
en dies Markus Hımmelbauer und Roland Rıtter-Werneck 9 deren Aufsatz
‚Israel und das Erste Testament in den Gesangsbüchern der Kırchen"“ Jahre 2000 ın der
Zeıitschrift „Singende Kirche‘“‘ publızıert worden ist. Hınter diesem anspruchsvollen 1te
steht TE11C| en plakatıver, meIlst orob geschnıtzter Rundumschlag, der In den Therapıevor-
schlag mündet: wegstreıichen, nıcht mehr sıngen, jülye HH Lieder us  z Es ist
siıcherlich verdienstvoll, dass die Autoren reale Probleme mıt der Sichtwelse sraels in 1L1all-

chen Liedern aufzeigen, berechtigte Fragen tellen und auch dıe Finger in vorhandene offe-
unden egen Dennoch wırd INan sıch aUus der Perspektive eiıner w1issenschaftlichen

ymnologie mıt der Fragwürdigkeıt einer vordergründigen Argumentatıon nıcht ufriıeden
geben können, auch WECNN dıese sehr populär daherkommt el Wahrheıt””, hat gestern
Albert Gerhards in diesen Saal gerufen, eine Aufforderung, die auch für eine notwendig
dıfferenzierte Sıchtweilse VON als „Schwier12“ oder „‚unannehmbar‘‘ angesehenen CcChen-
lıedern gelten hat, geht 6S doch eın vertieftes Verständnis VON manchen Formulie-
TUuNSCNH, die einmal richtig erklärt sıch vielleicht anders darstellen als auf den ersten
1C AN SCHOMMCN.

In manchen Kırchenliedern, ymnen und Sequenzen en WIT 6S als ast der Geschichte
sıcher mıt etlıchen echten Antıjudaismen tun Das soll aber nıcht aruber hınwegtäu-
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HIMMELBAUER RITTER-WERNECK, Israel und das Erste Testament ın den Gesangsbüchern
|sıc! der Kirchen. In Sıngende Kırche (2000) 164-167
Pars PIO tOLO se1 cdie schon 1im Missale VOIl S20 gestrichene Strophe der Ostersequenz „ Vıctiımae
paschalı laudes‘‘ des WI1po VON Burgund zıt1ert: ‚„„Credendum est magıs solı Marıae veraclı, qUam
Iludeorum turbae allacı". Es ist dies dıe Gegenstrophe der Schlussstrophe „„5CIMUS Christum
SurrexX1sse Das ehlen dıeser textlıch absolut unannehmbaren Zeıilen StOrt naturhıc cdie mMus1-
kalısche 5SymmetrIie. So hat Johann Baptıst Bauer 1997 anlässlıch der Herausgabe des Öökumen1-
schen, mehrsprachigen Gesangbuchs der Internationalen Arbeıtsgemeinschaft für Hymnologıe
(JAH) UNISONO, vorgeschlagen, in inblıck auf Mt 28,11—15 im Sınne e1ıner korrekten Para-
phrasierung der rzählung des Matthäus den Ausdruck „Iudeorum“”” durch „sacerdotum““‘ erset-
ZCN, Was Von der Sılbenzahl und dem Betonungsverhältnis her optimal und dıe Bıbelstelle
korrekt wlederg1bt. DIie Von Alan Lu{ff bearbeıtete englısche ersion oreift dies auf: ‚„.There 1s
INOoTre credence be placed 1in truthfull Magdalen than In crowds of priests wıth theır fals-
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schen. dass P$S auch bedingt durch mehrere Gründe, darunter semantısche nıcht wen1ge
vermeınntlıiche Antıjudaıismen <1bt, Formulıerungen, die einst auf SanzZ anderes
abzıelten, als dies 1Im heutigen Sprachgebrauch herauskommt. 1elTaC| treffen WITr auch auf
Verständnısprobleme. Der Verlust VON lıturg1sch-theologischen Kontexten erzeugt INan-

ches Miıssverständnıis und erfordert eine Re-Kontextualisierung, eine korrekte theolog1-
sche ürdıgung VON Gesängen ermöglıchen, WIe be1 den Improperien. Kın-
les Problem sınd Identitätsfragen zwıschen en und Chrıisten iıne legıtıme unterschiedli-
che Interpretation gemeiınsamer lexte zieht einen dauerhaften Dissens zwıschen Jüdıschen
und istlıchen Auffassungen nach sıch. Markantes e1splie Sind dıe bıblıschen Gesänge
der Adventliturgıie. 1C| selten verwelsen mmelbauer und tter-Werneck auf Überset-
zungsprobleme be1l deutschen Versionen lateinıscher JTexte, ohne dıes ausdrücklıc be-
NCNNCN, be1l der heute als SKandaloOos empfundenen Nac'  ichtung des Fronleichnams-
ymnus ange lıngua Übersetzungen Ssınd natürlıch immer auch Interpretatio-
NCN, und AUus denen schaut mıtunter Sanz äftıg der jJeweılige Zeıtgeist heraus. C
übersehen sınd beım Übersetzen metrıischer Texte jene Probleme, welche der wang VoNn
Versmaß und Reım nach sıch zıeht, dass aDel inha  C Feinheiten be1 wen1ger gewand-
ten Poetinnen und Poeten auf der Strecke bleiben können, versteht jeder, der sıch sol-
chen ufgaben einmal versucht hat.

Auf dem intergrund der skizzierten Problemfelder ann gesagt werden, dass gerade in
Hınblick auf Lieder und Gesänge die im Öökumeniıschen espräc bewährten Regeln sıch
auch für das interrel1ig1öse espräc) zwıschen en und Christen empfehlen. Dazu gehört
Zzuerst dıe Ser1o0s1ität des eigenen Informatiıonsstandes, dıie gründlıche KenntnIis der eigenen
Identität, der eigenen Iradıtion und Geschichte In ihren Kontinuıntäten, Dıskontinultäten, In
ihren Wandlungen und Brüchen Das iıngehen auf eXie. dıe verstanden und nıcht MISS-
verstanden werden wollen, verlangt sprachlıche, phılologıische, begriffsgeschichtliche Mü-
he, die Voraussetzung für eın Wiıssen Tiefendimensionen ist. DIies ist dıe Basıs für eın
espräch, in dem (Gememsames und Irennendes ausgelotet werden und 1im vermeıntlıch
Irennenden auch noch vieles Nähe entdeckt werden kann. Dieser Weg einem
t1eferen Respekt der unterschiedlichen er des gemeınsamen Vaters voreinander. Es
g1bt als Alternative atürliıch den bıllıgeren Weg, durch Wegschauen und Verschweıigen
eine oberflächliche Freundlichkeit miıt schnellen „praktischen‘ Lösungen herzustellen.
uUNserem weıtgehend geschıichtslosen ewusstseın mMussen WIT freilıch eine dauerhafte
Annäherung und einen vertieften Respekt voreinander uns unNnseTeT eigenen Geschichte
adıkal stellen, diese kontextualisıeren und in ihrer omplexıtät verstehen lernen. Ich
möchte dies In dre1 nkten an VON Liedern und Gesängen versuchen:

Wer ist Israel? Der Begrıff ‚„„Israel” Liedern und Gesängen
Psalmen In der Lıturgie, ihre Funktion und Interpretation
/u einem Aspekt in den Fronleichnamshymnen des Thomas VON quın

ho0od.“ Im Gotteslob 1975 hat die zuständıge Kommission diese Strophe uch wlıeder eingefügt
vgl 216), dabe1 ber das Problem durch Paraphrasıerung elegant vertuscht. 99-  Üt Uunlls glau-
ben, Marıa den Jüngern verkündet. S1e sah den Herren, den Auferstandnen.“ Dieses Beispiel
ze1gt, dass dıe Herausgeber des Gotteslob 1975 sıch der Problematık des Antıjudailsmus und se1-
ETr notwendigen Vermeıi1dung sehr wohl bewusst WAarcl, freiıliıch hat IHNan dieses Problem nıcht
überall dort gesehen, heute Recht oder nrecht wiIird. Die Sequenz ın den
beschriebenen Versionen ist ediert 1n ONO Okumenische mehrsprachige Lieder der Chrı1-
tenheıt. Hg Internationale Arbeıtsgemeinschaft für Hymnologie (Giraz 1997, Nr.
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Wer 1St Israel?

Darf sıch dıe Kırche ‚„Israel” nennen? Darf sıch dıie Kırche ‚„„‚Gottes Volk‘®® NCHNNCN, den
„Bund Gottes‘ auf sıch beziehen? Ich verwelse 1er zunächst auf den Vortrag VOoONn TAau
Danıela Kranemann, dıie bereıts Grundsä:  ıches dazu gesagt hat

Im Gesangbuch Gotteslob steht 1m Hauptabschnıiıtt .„Kirche der behebt gewordene ehr-
VCIS 9 9-  Teu euch, WIT Sınd (Gjottes Volk, erwählt durch seine (mmade“ (Nr Dieser
Kehrvers fasst Petr 2,9-10 in einem Satz ZUSamMenN („auserwähltes Geschlecht‘‘, ‚„„Gottes
Volk‘‘), wıederum Hos 225 „Du bıst meın Volk‘““), Kx 1692 „meın besonderes 1gen-
tum’‘) und Jes 43,20 „memn erwähltes Volk‘) aufgegriffen ist Die Würde sraels als olk
ottes ist hıer ebenfTalls ausgesagt VON einer Christengemeinde, dıe sıch der Petrus-
T1e wendet, dessen zweıtes Kapıtel eine zentrale 1im Introltus des e1ißen Sonntags
spielt.” Darf dies heute einfach ungeschützt gesagtl werden, ohne dass damıt Israel ent-
erbht oder VON seinem legıtımen atz verdrängt wıird? der lat gehört eın SOIC| bedeutsa-
INeT Satz, noch dazu mıt Begeıisterung9 in Jjenen Bereıch, dem ichtiges, nıcht
mehr SahnZ ichtiges und schon alsches interpretatorisch Sanz nahe beisammen lıegen.
Das / weıte Vatıkanum, das in der Erklärung OS Aetate das Verständnis des Judentums
in der katholischen TC NCUu definiert hat, sa dazu der Kırchenkonstitution (LG
„Wıe aber schon das Israel dem Fleische ach auf seiner Wüstenwanderung Kırche Gottes
genannt wird, wırd auch das NCUC srael, das auf der uCcC nach der kommenden und
bleibenden Stadt der gegenwärtigen Weltzeıt einherzıeht, IC Chrıstı genannt.“ In
diesem Z/Zusammenhang steht auch dıe Aussage 1im Miıssıonsdekret (Ad gentes „„D0 bıl-
deten die Apostel die Keıme des Israel und zugleı1c den rsprung der eılıgen Hıer-
archie.“ Hıer wiırd sehr bewusst eın Tradıtıonszusammenhang, eine Kontinultät zwıschen
dem ‚alten  .. und dem -nNeuUCN Israel hergestellt. Ist das Usurpatıon, oder Identifikatıon,
ist das respektvolle Zunächst ist dass 1m Unterschie: manchen barocken
Kırchenliedern oder alteren Hymnen” nıcht dıe ede ist VO „wahren “ Israel, sondern VO

„neuen““ Israel Alt und NCUu sınd keine Qualitätsbegriffe, vielleicht ist mıt ‚.neu  o eın ualı-
taätsmerkmal im umgangssprachlıchen eDrauc| oder in der Werbung miıtgemeint, aber die
Hochsprache der Liturgie und kırchlicher Dokumente verbletet eine solche Assozı1latlion.
Das „neue  e Israel ist auf keinen Fall das .„Dessere: Israel ,Neu“ in Konnotatıon mıt „Isra
e1;c ist eher der Hınweils auf eine bewusst hergestellte Kontinultät. Die unge Kırche stellt
sıch In dıe Reihe derer, dıie schon erwähltes olk (Gjottes SInd. SIıe klınkt sıch in die (Ge-
schichte eın und identifizıert sıch mıt srael, mıt ihren eigenen urzeln, die hıer eın DOS1ULV
besetztes mage en Solche Identifikatiıonsprozesse sınd auch andernorts bekannt.© Der
Kern der Aussage ist Wır Sind auch Israel, dıe Kırche hat Anteıl der Würde sraels

Introiltus Quası modo geniti infantes Petr Z Kın französischer Tropus ommentiert mıt den
Versen Petr 2,9—10 den Stammtext etr Z und ze1gt S dass I11all 1im den inneren 7u-
sammenhang dieses Kapıtels ausdrücklıch als Ansprache dıe „Neugetauften‘ und dıie im
Ostermysterium erneuerte Gemeıinde verstanden und thematisiert hat. Der ext ist autf deutsch ab-
gedruckt 1n Introltus. (Girazer Choralschola, RF-CD 058

„„Nos VCIUS Trae aetamur Domine die Strophe des Hymnus Mediae
noctis (eMPUS eSsLT, vorgesehen das Offic1um lection1s Sonntag der und Woche wäh-
rend des Tempus DCI 19088 deutschen Stundenbuch ist dieser Hymnus nıcht en!  en.
Als Kennedy VOT der Berliner Mauer „Ich bın e1in Berlıner", das siıcher mehr als en
öffentlichkeitswirksamer Gag Ks CIn ymbo. der Identifikatıon der freien westlichen Welt
mıt der geteilten Stadt, Was immerhın auch polıtisch mehrfach unter Beweıls gestellt werden
mMusste, bıis sıch 1989 dıe Verhältnisse ogrundlegend geändert hatten.
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diıeser Sprechweise wiıird dıe Dıgnität sraels nıcht geschmälert, das Bundesvolk VCI-

hert nıchts, WenNnnN sıch die Kırche auch in diesen Bund hineingestellt we1lß. Diese behutsame
und theologisc saubere Redewelse, der natürlıch Aussagen VON triumphalıstischem
Gehabe gegenübersetzen könnte, ist siıcher eine Frucht des 7T weıten Vatıkanums. Diese
Redeweılse signalısıert gleichermaßhen eine Kontinultät WIe auch einen Bruch Kontinuler-
ıch bezeichnet sıch auch cdıe Kırche als „Israel”, gebrochen wurde mıt der Tradıtıion, damıt
Adjektive WIe ‚„‚wahr  66 verbinden. Diese notwendige Diskontinulntät mıt der Tradıtion

dafür, dass dıe eigene Identtät der Kırche nıcht auf Oosten anderer definıiert wird, in
dıiıesem auf Kosten des ursprünglıchen Bundesvolkes. sınd doch „alle Christgläubigen
ne Abrahams dem Glauben nach“ Nostra getfate und aben die gleichen urzeln WIEe
dıe alteren Jüdıschen Geschwister.
TE ist auch Israel, diıeser Prämisse 1Un können heute alte WIEe NECUC L 1eder und

Gesänge verstanden werden, dıe Sanz unbefangen diıeses Wort in den Mund nehmen. Im
Zusammenhang VOoON Liedern finden WIT damıt viel wen1ger Spıtzen das Judentum,
das historische WIEe das ktuelle. verbunden als etwa In Predigen, apologetischen Schriften
und gehässiıgen Ausemandersetzungen er Arft Das Genus Liturgie verbiletet normalerwel-

den apologetischen JTon, 1im geschützten Zentralraum der Kırche braucht INan sich nıcht
nach außen hın vertei1digen. So Ssınd in der Liturgie Termiinı WIE Jerusalem, S10n, Israel
Zentralworten in den Gesängen der Messe geworden. heutigen Taduale omanum
(1974) das eın 1U unwesentlıch orößeres Repertoire enthält als die etwa 650 authentischen
Propriumsgesänge des ahrhunderts, steht Israel mal, lerusalem mal, lerosolyma
einmal und S10n 74mal./ Die meılsten dıeser Gesänge ehören in den Kontext VON Advent
und Weıhnachten., sınd somıt eschatolog1isc ausgerichtet. Erstaunlicherweıise ist dieses
Vokabular be1 weıtem nıcht in gleicher statıstıischer Weılse In den Liedern und Gesängen
des Gotteslob 1975 finden, etiwa im Stammteıl be1l Advent und Weıihnachten Jerusa-
lem fünfmal genannt ist, Israel und 10N ingegen Je einmal. Im Österreichteil kommen
ZUT gleichen Zeıt Israel und Jerusalem ebenfalls J© einmal VOT Es 11USS aber dazugesagt
werden, dass 10N und Jerusalem in einem der populärsten Kırchenhieder vorkommen, 1im
Wächterlhe: von Phılıpp Nıcola1i, „Wachet auf, ru uns dıe Stimme*‘“® (GL 110) Dadurch
hat das Ihema einen wesentlıch höheren Stellenwer: und ist ungle1c präsenter9, als dies
die Statistiık lässt Das immlısche Jerusalem des Ersten Testaments ist das Ziel
der eschatologischen un1ıversellen Völkerwallfahrt. Das ımmlısche Jerusalem ist aber auch
das Ziel er Sehnsüchte der Christinnen und Chrıisten Diese NCUC (Offb Z ist DC-
w1issermaßen eın gemeInsames und verbiıindendes ymbo. der Vollendung für en und
Christen, Jerusalem ist das Ziel einer jeden pilgernden ExI1istenz. Dies drückt auch das sehn-
sSsuchtsvolle L1ied 1im Evangelıschen Gesangbuch (Nr. 150) ‚„Jerusalem, du hochgebau
al WO Gott, ich war In d11"“ aus. Hıer en ausdrücklıic! 997  opheten oroß und atrı-
archen hoch‘ ihren atz 1Im mmel, in dem „„das Halleluja reine spielt in Heıiligkeıit,
das Hos1anna feine ohn End in Ewigkeıt”, also Gesänge, welche dıe Chrısten VOoNn ihren
jüdıschen Brüdern und Schwestern übernommen aben diesem Kontext werden sıch
Christen als Teılhaber einer Verheißung verstehen, sıch miıt ıhr identifiziıeren. Dies

Die aten siınd entnommen aUuUSs MILANESE, Concordantıa el menta Lexicographica ad
Graduale omanum pertinentia. (GGenova Savona 1996
Eıne exzellente Exegese dieses L1i1edes bletet Ansgar Franz in Geıistliches Wunderhorn. Große
deutsche Kirchenlieder. Hg Becker u a. ] München 2001, 154-—166
1C zuletzt auch durch die Rezeption des Liedes ıIn aC) antaten- und Orgelwerk.
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thematısıeren ist auch Aufgabe der Katechese und edigt, deren Gegenstand auch das 1 1ed
se1in hat

DIies uUINso mehr, als in vielen Epochen der Kirchengeschichte lıturgische Poesıie Sanz
selbstverständlıch VON „„Wır SInd Israel*‘ redet, el aber das Israel nıcht einmal im
CS hat (und be1 dieser Perspektive der Abwesenhe1 auch nıcht abwertet, 6S ist Ja nıcht
da), Was 111a als Defizıt sehen kann Diese Probleme eines hıstorıschen Kontextes Sınd
en für eine heutige notwendige Umdeutung 1Im Sınne einer Weıtung der Perspektiven.
olchen Fällen mMussen WITr Neuinterpretationen vornehmen. Es ist klar dass ‚„ Jeru-
salem““ und „Zion“ In einem chenlle«| Teılhabe und Identifikatiıon mıt einer Verhe1-
Bung Ist, dıe gemeinsamen orößeren Geschichte des e1II1s gehört. Eın klassısches Be1-
spıe. ist das L1i1ed .„Eın Stern mıt hellem rande‘  c6 VON Karl Frank, 1936 im Klosterneu-
burger Meßsingbuc erschıenen und 1975 In den Österreichteil des Gotteslob aufgenom-
1901501 (Nr 818) Die zweıte Strophe lautet: ‚„Jerusalem, erstehe, S10n, werde 16 Daß
Rettung dır geschehe, schau Gottes gesicht. Des Heıles Wunderstern rstrahlt In deıner
Miıtte: die Herrlıc)  el des Herrn.“ ema| den Idealen der ıturgischen ewegung rund
1US arscC| hat Karl Frank Liedparaphrasen der klassıschen Messproprıien verfasst }° DIie
zıtierte Strophe paraphrasıer den Vers des Taduale (Imnes de Saba VO est Epıiphanıie:
„Jurge, eft iıllumınare lerusalem: quıla glor1a Domiminı orta est  .. Jes 60,1) Im Kon-
texti des Festes der Erscheimnung des Herrn bedarf dieses raduale, dessen Chorstück dus Jes
60,6 ist 99-  e kommen VON Saba keiner besonderen Kxegese Der Vor-
wurf, dass iın cdieser Liedstrophe Israel ZUT ekehrung aufgerufen wird”. ist be1 KenntnIis
des lıturgi1schen intergrunds ınfach absurd Hıer ist dıe gleiche eschatologische Perspek-
t1ve angesprochen, dıe in Jes dem ersten Bundesvolk VOTL ugen gestellt wiırd, und dıe
auch dıe Perspektive der Kırche ist Wenn schon jeman ekehrung aufgerufen WIT'
dann ist 6S dıe che!

Eın besonderer Fall eine hıstorısch kundıge und SaCNI1C| krıtiısche Neupositionierung
ist das Lied .„Lobe den Herren, den mächtigen Ön1g der hren‘‘. ** Gedichtet hat 65 Joa-
chım Neander‘® (1650—1680), ein streitbarer reformıierter Theologe, der mıt dem Pietismus
in Berührung ekommen und dıe prıvate rbauung S:} Lieder herausgegeben hat

dem 1te ‚„Joachım eandrı aub=un. Liebes=übung: Auffgemuntert durch
Eınfältige undes=1[ Jeder und anck=Psalmen Neugesetzet ach ekannt=und
unbekandte Sang=Weiısen: Gegründet uff dem zwıschen GO und dem / Sünder im

JEsu befestigten Friedens=Schluß /7u lesen und sıngen auff Reisen auß
oder bey Christen=Ergetzungen 1m Grünen durch en geheıuligtes Hertzens=HalleluJja !L‘14
Das VO prıvaten Andachtslıe: ZU meılst SCSUNSCHCH Gemeindelie: mutierte Gedicht
endet ın der Strophe mıt .„Lobe den Herren, Was In MIr ist, obe den Namen. es, Was

Othem hat obe miıt Abrahams Samen. B Diese Wendung „gilt den einen als un verständ-

Vgl dazu: 'ACIK, Volksgesang 1mM Gottesdienst. Der esang be1 der Messe in der Liturgischen
Bewegung VON Klosterneuburg. Klosterneuburg 1977, bes S:
HIMMELBAUER — RITTER-WERNECK (S Anm.
Eıne kompetente Analyse des Orig1inals bringt ürgen yS 1ın Ge1listliches Wunderhorn (S
Anm. 310—-319

13 /7/u Neander: KERM. oachım Neander. Se1in Leben, se1ine Lieder, se1n 1To0od Düsseldorf
ÄLBRECHT, Artıkel Joachım Neander. RGG* 6, 165—166 Es ist kaum bekannt, dass

das Neandertal bel Düsseldorf und damıt der „Neandertaler nach dem Dıchter e1Ines der bekann-
testen deutschen Kirchenlieder benannt sınd.
Neuausgaben der 1680 iın Bremen gedruckten Bundeslieder und Dankpsalmen: BLARR,
öln 1984 und MOHR 2002
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lıch, WIeE 6S den anderen unter deutsch-christlichem Vorzeiıchen als anstöß1g und WIEe CS

schon den rationalıstıschen Gesangbuchherausgebern als jedenfalls verbesserbar gegolten
atte  .;415 Unverständlıc Wal dies auch für dıe Herausgeber des Gotteslob 197/5, dıe sıch für
die Vers1ion der Arbeıtsgemeinschaft ökumenisches Liedgut mıt der Anderung .„Lob
ıhn mıt allen, die seine Verheißung bekamen‘ entschıeden hatten. Es handelt sıch hıer ZWEI-
fellos dıe Entmaterialısıerung einer sehr konkreten Aussage DiIie Krıtik dieser Vers1i-

richtet sıch das Wegfallen des Stammvaters Abraham., hınter der eın inadäquates
Verschweigen der ausdrücklıch genannten Geschichte sraels vermutet wird. Ks kommt
aum einem Krıtiker In den Sinn. dass 6S e1 wen1ger raham, als vielmehr das
in Konnotatıon mit einem Mannn als pemılıch empfundene Wort Samen Q1Nng, welches WCO
USStie. iıne Mınderung der Dıgnität sraels ann be1 wohlwollender Exegese der Öökume-
nıschen Fassung ohl nıcht herausgelesen Ooder hineinmmnterpretiert werden. [)Das Evangelı-
sche Gesangbuch hat neben der Öökumenıschen Fassung (Nr 316) auch Neanders rng1na.
as wörtlich!® in Nr. Sa abgedruckt. Damıt ware ohl Abraham In seine ursprünglıchen
Rechte wleder eingesetzt, denn heutige Exegese dieses Liedes geht atürlıch davon Aaus,
dass mıt ‚Abrahams Samen‘“ das olk Israel gemeınnt ist Dem ist aber nıcht Neander
deklarıert deutlıch in seinem olemischen Vorwort den ‚Bundeslıeder und Dank-
psalmen”, WeCeI eigentlıch gemeınt ist „Was halff den en ihr eingebildeter Scheingrund?
Joh Wır SInd Abrahams Sahmen! raham ist Vatter!‘‘ Es gehö ZUT

hıstorıschen ahrhaftıgkeıt, dies nıcht den ISO en lassen. Dennoch hındert
der ext des 1 1edes selbst nıcht, ıhn verstehen, dass Israel e1 ausgeschlossen ist,
Sahz im Gegenteıil: 1er en WIT ein e1spie dafür, dass eine Neuiminterpretation
problemlos textkonform se1in kann, eine Dıskontinulntät ın einer kontinuljerlichen Überliefe-
rTung

Die altehrwürdıgen Improperıien der Karfreıitagslıturgie gehören sıcher den me1lsten
m1ssverständlichen und eftig krıitisıerten Gesängen der lıturgischen Tradıtion, Ja, S$1e MUS-
SCI1 sıch dıe achrede gefallen lassen, S$1e. würden den „„Gottesmordvorwurf‘‘” in der
Liturgie weıter transportieren. Der Ruf nach Abschaffung ertont 1er besonders laut Man
ann dass das problematısche Verhältnıis zwıschen Chrıisten und en den Im-
properien und ihrer komplexen Geschichte!® In den Liturgien des Ostens und estens be-
sonders gul darstellbar ist.

Improperium bedeutet Schmähung, Vorwurf, anklagende ede Dıie Improperıien sınd in
einem komplizierten Redaktionsprozess entstandene Gesänge 1im Kontext des Karfreıitags,
dıe erstmals 8 8() 1im Taduale VON en enthalten‘? anklagende en des eKrTeu-
zıgten SInd, der sıch seInNn olk wendet. antıthetischer ede werden dıe Taten
des Herrn mıt den Untaten seines Volkes während der Passıon verglichen. Dem Auszug AQUus

Ägypten. der pe1ısung mıt Manna und dem Kınzug 1Ins Gelobte Land steht das Kreuz SC-
genüber. Anhand VON Kor 10,4 wırd in der age Gottes sein olk In 654
„Popule meus*“ „meın Volk., Wäas habe ich dır gelan 5) als der Handelnde 1im
Exodus-Geschehen VOT ugen geführt. Das Osten und Westen verbindende Trıshagıon ist
dıe preisend-bekennende Antwort auf dıie agerede. Theologischer Hıntergrun diıeser dıe

S, 1ın Gelstliches Wunderhorn (sS Anm. 318
Neander hat iın der Strophe ‚-  SE} die Mus1ıcam hören‘“‘ und in der Strophe „immer gefällt“”

18
SO MMELBAUER RITTER-WERNECK (s Anm. 2) 165
Umfassend dargestellt VO!]  S ERHARDS, Artıkel Improper1a. ELC
Vgl VOLGGER, Die Felier des Karfreıtags be1l Amalar VON Metz (775/780—850) |Dıiıss. ] Wıen
1993,
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Bundestreue (GjJottes bekräftigenden en ist auch die Bundestheologıe des Hebräerbriefes
in den apıteln ö=10. in denen die endgültige Versöhnung mıt Gott durch das einmalıge
pfer Chriıstı, den ıttler des Neuen Bundes dargestellt ist Der Hebräerbrie scheıint zeıt-
welse in der Dıskussion das Verhältnis Israel TE als den Rand gedrängter Stol-
perstein für alle anfallenden theologıschen Probleme wen1g spielen, 1ıtt den
Hıntergrund, aber dennoch werden seine Aussagen immer ıIn fIruchtbarer Spannung de-
nenNn des Römerbriefs über das Gottesvolk stehen mMUuUSSenNn, zumal 6 1er Ja keine
1dersprüche kann  20 Der Bund Gottes mıt den Menschen wiırd endgültiıg
Kreuz besiegelt. Das Kreuz ist der (Jarant für die Kontinultät des Bundes Gottes mıt den
Menschen, aber auch das sıchtbare Zeichen für den Bundesbruch VON Chrıisten und en
nner der einen Heılsgeschichte.

DIie tıthese Wohlverhalten Fehlverhalten wırd aber In der Liturgie Vor der VeErsaml-

melten (Gemeinde ausgebreıtet. Es ist in er Deutliıchkeir testzuhalten, dass dıie lıturgische
Inszenierung der Improperien den Grundschlüssel für das Verständnıiıs iıhrer lexte AdU$S-

macht
In der mıiıttelalterlichen Lıturgie begleıiteten dıie Improperien in der Karfreitagslıturgie den

Inzug des Kreuzes nach den oroßben Fürbitten. Im Salzburger Rıtus sah dies Au  N

„Nachdem dies dıie großen Fürbitten] beendet ist, wıird aus der Sakrıste1 ein verhülltes
Kreuz hereingetragen VON Zwel 1estern, die mıt priesterliıchen (Gewändern und Ka-
seln eKle1ide! sınd, und beim en sıngen S$1e dıe Verse ‚,Popule meus‘, denen dreı
cholaren, ekKle1ide‘ mıt PUTrDUINCH Chormänteln, dazusıngen: Hagıos theos, und der Chor

Sanctus Deus. Und dıes geschieht dreimal, dazu werden dıe Knıe gebeugt Wenn
S1e aber VOT dem Itar angekommen sınd, enthüllen S1e das Kreuz und singen dazu die
ntıphon CCe 1gnum CruCIs mıt dem salm Beatı immaculatı. Inzwischen komme der
Bıschof miıt seiner Assıstenz und S1e küssen das verehrende Kreuz, anschlıießend die
Priester, Dıakone., Subdıiakone. Akolyten, und die übrıgen Je nach ihrem Rang, hıerauf das
olk mıt Kniebeugen.‘““ Der Herr selbst schon beim feierlichen Inzug des Kreuzes
seliner Gemennde gegenüber und deutet 1m esang den Sinn der Passıon, dies macht den
„Eindruck VOoNn Klage SU und Reaktıon der Christen‘“?. Dies chloss jedoch nıcht ausS,
dass CS auch antıyudaistische Deutungen dieses Gesanges egeben hat, auch WCNN dies
den römıschen Improperien nıcht ursprünglıch vorhanden WAar.  23

Wie sıeht dies in der heutigen Liturgie aus’? en! dıe Gemeıinde ZU eılıgen und le-
bensspendenden Kreuz schreıtet, 6S mıt Kniebeugen verehren, wırd dieselbe (Ge-
meınde VOoO Chor ANSCSUNSCH: „Meın Volk, Wäas habe ich dır getan ?” DIie Improperien als
„indirekte Preisheder‘“‘ (Albert erhards deuten also dıe soter10logische Dımens1ion der
Passion für die heutige (Gemeninde. „Popule meus‘“ das sınd die, dıie be1 der Karfreitagslı-
turgıe wesend sınd und Kreuzverehrung nach VOTNEC Das Ausblenden der rıtu-
en Dımension AdUus der Diskussion und dıe kontextlose Betrachtung des Jlextes alleın hat

Gerade in der heutigen 1  gıC STE| der Hebräerbrieftf 1m en! der Schriftlesungen der Kar-
21 woche, VOL Jem 1m Stundengebet.

E1igene Übersetzung der Feierbeschreibung 1im Salzburger L1iber Ordinarıus Von 1 190, Odex
der Salzburger UB, fol 64r. Zum Liıber dınarıus selbst: PRASSL, Der alteste Salz-

burger Lıuber dinarıus (Codex der Unhversıitätsbibhothek alzburg) /7u seinen Inhalten
und se1iner Wırkungsgeschichte. Musıca Sacra Mediaevalıs. Geistliche Musık Salzburgs 1mM
Miıttelalter. Hg. StT. Engels Walterskıirchen. St. Ottil1en 1998, 21L

23
GERHARDS (s Anm. 18) 1209
Ebd
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schlımmen Miıssverständnissen, Fehldeutungen und unan SCMECSSCHACH antıjudaıstiıschen

Sekundärtexten SC  hr Die Improperıen der Liturgie mussen auf den intergrun einer
sehr belasteten Geschichte heute jedoch unbedingt ausgedeutet werden. FEın olches Deute-
WOrt enthält das Schwe1izer Katholische Gesangbuch 1998 (Nr. 475 SCHNIUSS das
Improperienlied): ‚„„Das versammelte (Gottesvolk erinnert sıch bıblıschen Bıldern der
Wohltaten (Gottes und wırd sıch seiner eigenen Schuld Tode Jesu bewusst.“ Eın olches
Deutewort notwendig 6S ist stellt nıcht dıe einz1ge Hılfe ZU) rıchtigen Verständniıs
der Improper1a dar Wenn WIT dıese kontextualısıeren, indem WIT s1e in den Zusammenhang
mıt den klassıschen Passıonsliedern uUuNnscIcI Gesangbücher stellen, dann wırd vollkommen
klar, WCT der Passıon Jesu schuld ist. Es SInd dies VOT em dıe protestantıschen Passı-
onslıeder des Jahrhunderts. die eine sehr klare Sprache ZUT Deutung der Passıon S{
ren Das 1630 VON Johann Heermann geschaffene Lied „Herzhebster Jesu, Was ast du
verbrochen“ (GL 180) Sagl in der Strophe: „Was ist doch ohl dıe Ursach olcher Pla-
gen? Ach, meılne en en dich geschlagen. Ich. meın Herr Jesu, habe dies VCI-

SC  e E Was du erduldet  .. Der Autor <1bt seinem Lied noch den 1te „Ursache des
bıttern Leıdens JEsu Christı und Irost AQus se1liner 16 und na Aus Augustino
och intens1ver und deutlicher uCcC dies Paul Gerhard In seinem Passıonslıed „O Welt,
sıeh hler dein eDen  o (EG 54) Aaus dem Jahre 164 / AUSs

„Wer“” hat dıch geschlagen, meın Heıl, und dıch mıt Plagen / übel zugerıicht ‘ ? Du
bist Ja nıcht ein üunder / WIEe WIT und nder, VON Übeltaten we1ßt du nıcht.

Ich, ich und meılne ünde, dıe sıch WIe Körnleın fiinden des es dem Meer, dıe
aben dır erregelt das en das dıch schläget, und deiner schweren Martern Heer.

Ich bın  S, ich sollte en en und en gebunden der Höll, dıe Ge1ißeln
und dıe an und Was du ausgestanden, das hat verdienet meılne See66  Franz Karl Praßl  zu schlimmen Missverständnissen, Fehldeutungen und unangemessenen antijudaistischen  Sekundärtexten geführt. Die Improperien in der Liturgie müssen auf den Hintergrund einer  sehr belasteten Geschichte heute jedoch unbedingt ausgedeutet werden. Ein solches Deute-  wort enthält das Schweizer Katholische Gesangbuch 1998 (Nr. 425 im Anschluss an das  Improperienlied): „Das versammelte Gottesvolk erinnert sich in biblischen Bildern der  Wohltaten Gottes und wird sich seiner eigenen Schuld am Tode Jesu bewusst.‘“ Ein solches  Deutewort — so notwendig es ist — stellt nicht die einzige Hilfe zum richtigen Verständnis  der Improperia dar. Wenn wir diese kontextualisieren, indem wir sie in den Zusammenhang  mit den klassischen Passionsliedern unserer Gesangbücher stellen, dann wird vollkommen  klar, wer an der Passion Jesu schuld ist. Es sind dies vor allem die protestantischen Passi-  onslieder des 17. Jahrhunderts, die eine sehr klare Sprache zur Deutung der Passion Christi  führen. Das 1630 von Johann Heermann geschaffene Lied „Herzliebster Jesu, was hast du  verbrochen“ (GL 180) sagt in der 3. Strophe: „Was ist doch wohl die Ursach solcher Pla-  gen? / Ach, meine Sünden haben dich geschlagen. / Ich, mein Herr Jesu, habe dies ver-  schuldet, / was du erduldet.‘“ Der Autor gibt seinem Lied noch den Titel: „Ursache des  c 24  bittern Leidens JEsu Christi und Trost aus seiner Liebe und Gnade: Aus Augustino  .  Noch intensiver und deutlicher drückt dies Paul Gerhard in seinem Passionslied „O Welt,  sieh hier dein Leben“ (EG 84) aus dem Jahre 1647 aus:  „Wer” hat dich so geschlagen, / mein Heil, und dich mit Plagen / so übel zugericht’? / Du  bist ja nicht ein Sünder / wie wir und unsre Kinder, / von Übeltaten weißt du nicht.  Ich, ich und meine Sünde, / die sich wie Körnlein finden / des Sandes an dem Meer, / die  haben dir erreget / das Elend, das dich schläget, / und deiner schweren Martern Heer.  Ich bin’s, ich sollte büßen / an Händen und an Füßen / gebunden in der Höll, / die Geißeln  und die Bande / und was du ausgestanden, / das hat verdienet meine Seel.“  Genau diese Liedstrophen wählt Johann Sebastian Bach (und nicht sein Librettist) in sei-  nen Passionen aus. Sie sind ein Beispiel dafür, wie sehr Bach selbst um eine soteriologisch-  anamnetische Dimension in seinen Passionsmusiken gerungen hat, welche die Passion als  Heilsgeschehen in das Heute seiner Gemeinden gestellt haben. Wenn es nun im Blätterwald  mitunter rauscht, Bach habe antijudaistische Tendenzen in seiner Johannespassion gezeigt,  dann ist dies angesichts seiner redaktionellen Arbeit an den zu vertonenden Texten mit den  Kirchenliedern eine lächerliche und unangemessene Aussage.  Es ist noch auf das Gerhard-Lied „O Haupt voll Blut und Wunden“ zu verweisen, dessen  4. Strophe beginnt: „Nun, was du Herr erduldet, / ist alles meine Last: / Ich hab es selbst  verschuldet, / was du getragen hast. / .. ‚‘ Im Kontext dieser „Wolke von Zeugen“ ist  auch das Improperien-Lied „O du mein Volk, was tat ich dir?‘““ von Fidelis J äck”’ im Got-  teslob (Nr. 206) oder eine andere Vertonung des Improperientextes gut und richtig aufge-  hoben. Die geforderte Abschaffung dieses Gesangs wäre wohl Geschichtsverlust, Gesichts-  verlust und Verarmung an Gestalt der Liturgie in einem.  24  Entnommen der sachkundigen Analyse des Liedes von Hermann Kurzke in: Geistliches Wunder-  25  horn (s. Anm. 8) 216-223.  Version des EG mit leichten Eingriffen in den Originaltext.  26  Zitiert nach der Auslegung des Liedes von Ansgar Franz, in: Geistliches Wunderhorn (s. Anm. 8)  280-290, hier 280.  27  Kommentiert von Christine Kreutz in: Kirchenlied im Kirchenjahr. Fünfzig neue und alte Lieder  zu den christlichen Festen. Hg. A. Franz. Tübingen 2002 (Mainzer hymnologische Studien 8)  309-324.Genau diese Liedstrophen Wa Johann Sebastı1an Bach und nıcht se1n Librettis in SEe1-
NCN Passıonen aus S1ıe Ssınd e1in e1ıspie. dafür, W1Ie sehr Bach selbst eine soteriolog1isch-
anamnetische Dimension ın seinen Passıonsmusıiken SCLUNSCH hat, welche dıe Passıon als
Heıilsgeschehen in das Heute se1iner Gemeıinden gestellt aben. Wenn 65 HUn 1m Blätterwald
mıtunter rauscht, Bach habe antıjudaıstische Tendenzen selıner Johannespassıon geze1gt,
dann ist dies angesichts seıner redaktionellen el den vertonenden lexten mıt den
Kırchenhliedern eine lächerlıche und uNnanSCHMCSSCHC Aussage

Es ist noch auftf das Gerhard-L1ed „o aup voll Blut und Wunden‘“ verweılsen, dessen
Strophe beginnt „‚Nun, Wäas du Herr er  e ' ist es meılne ast Ich hab CS selbst

verschuldet, Wäas du getlragen hast. <<26 Im Kontext diıeser ‚Wolke VON ugen  06 ist
auch das Improperien-Lie: „O du meın Volk, Wäas tat ich dır VOoON Fıdelıs Jäck“' 1im (G0t-
teslob (Nr. 206) oder eine andere Vertonung des Improperientextes gul und rıchtig aufge-
oben Die geforderte Abschaffung dieses Gesangs ware ohl Geschichtsverlust, Gesichts-
verlust und Verarmung Gestalt der Liturgie in einem.

Entnommen der sachkundıigen alyse des Liedes VON Hermann Kurzke 1n Ge1listhiches Wunder-
horn (s Anm. 216293
ersion des mıt leichten Eingriffen in den Or1ıginaltext.
Zıitiert nach der uslegung des L1i1edes VON Ansgar Franz, 1n Geilstliches Wunderhorn (s Anm.
280—290, hler 280
ommentıiert VO]  — Chrıistine 'eutz Kırchenliıed 1m chenJjahr Fünfzıg NECUC und alte Lieder

den chrıistlıchen Festen. Hg Franz. Tübingen 2002 (Maınzer ymnologıische Studıen
309324
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Psalmen In der Liturgie
Hınsıc)  8 Fü der christlichen Psalmenverwendung WIEe S1e heute wahrgenommen wırd
g1bt 6S schon änger einen heftigen Dısput der Doxologıe, die üblıcherweılse einen

salm 1Im Stundengebet beschlıeßt Die 101 dieser schon in der Spätantıke bestens
bezeugten Übung ist be1 mmelbauer er-Werneck in eıner gewlssen Schärfe auf den
Punkt gebracht. Das „Ehre se1 dem Vater‘®® Ende eines Psalms ‚1st eın Schritt, Jüdısche
Gebetstradıtionen 1C vereinnahmen und bewusst das der Kırche VON

der Synagoge Gewohnt pomtiert formuhert 685 Landesrabbiner Joel Berger: Psalmen taufen
bedeutet geistlıche Vernichtung‘“®. Es ist agen, ob eine solche Dıiagnose überhaupt
stiımmt, ob lıturgischer Psalmengebrauc wiıirklıch muıt nteignung, Vereinnahmung
oder Ahnlichem tun hat Liegen 1er nıcht ndamentale Missverständnisse VOTL, die ihre
Wurzeln In einer unglaublıchen Unkenntnis hıstorischer Fakten haben? Entsprechen solche
Aussagen nıcht eher einem iıdeologıschen Wunschdenken?

<29on e1in schneller erster IC auf das Stichwort „Psalmen. VI Liturgie der etzten
Auflage des Lex1ıkon eologıe und Kırche eie| den Leser, dass WITr in Hınblick auf
dıe Psalmenverwendung in der Liturgıie VON ein1gen lıebgewordenen tradıtionellen Vor-
stellungen und Deutungsmustern SCNHIE: nehmen ollten Gängige Lehrmeinungen über
den Psalter WIe ‚„Gesangbuch der 5Synagog  co und „erstes Gesangbuch der rche  . sınd
aufgrund der heute bekannten Fakten in dieser Form nıcht mehr ufrecht erhalten. Na-
türlıch wurden und werden einzelne Psalmen iIm Synagogengottesdienst und auch im irüh-
chrıstlıchen Gottesdienst In Orm einer betenden Hınwendung (Gott9 aber das
Psalmenbuch als (jJanzes hatte prımär eine andere Funktion „Dıie Psalmenforschung der
etzten Jahre hat dıe Jüdısche urzel des monastıschen Umgangs mıt den Psalmen aufge-
ec dıe medıhıtatıve Verwendung des Psalters als Buch, nıcht bloß die Rezıtation einzelner
Psalmen (und schon S nıcht das Beten VON Psalmen) Der kanonısche Psalter ist 1im Früh-
Judentum als Meditationsbuch entstanden, dıe ‚Frommen‘ (chasıdım), dıe ıhn AdUSWEelll-

dıg kannten und stan VOT sıch hermurmelten und summten Ps g1bt das ogramm für
den mıt dem Psalmenbuch in der Selıgpreisung des Frommen, der Freude hat

(jottes Jora, ‚seıne Weısung 1im Mund be1l Tag und be1 Nacht‘ DIie irühmo-
nastısche Weise der Meditiation ist nıchts anderes als or  ng alttestamentlıch-
Jüdıscher «30  Meditationspraxis. Psallıeren bedeutet also Meditieren, der mıt den
Psalmen ist Hören auf das Wort Gottes und eignung der Otischa der Diese
Meditatıiıon hatte ihre lıturg1schen und ihre außerlıturgischen Formen. Über den salm 1m
Stundengebet der frühen önche schreıbt ohannes (assıan 360—430) „„Wıe WIT saglen,
hält INan sıch in Sanz Agypten und in der Thebals dıe 7 wölfzahl der Psalmen, und Z W:

ın den abendlıchen W1Ie NnaCı  ıchen Gottesdiensten. DIie (Gebete beginnen und
beenden S1e. in der Weıse, dass s1e nach dem Schluss eiInNes MS nıcht sofort auf dıe Knıiıe
fallen Ehe s1e die Knıe ugen, halten S1e eın wen1g betend inne und stehen dıie
melste Zeıt bıttend ufrecht och WEn der, der das Schlussgebet” sprechen soll,

MMELBAUER RITTER-WERNECK (s Anm. 165
HÄUSSLING, Art. Psalmen. AVA® Liturgie LIhK> S,

31
ESSNER, Eınführung ın dıie Liturgiew1issenschaft. aderborn 2001, 241

Gemeint ist. das den Psalmenvortrag samıt dem daran anschlıießenden prıvaten ZUSaINMEeN-
assend beschließende Gebet des Vorstehers. Diese Struktur ist auch noch ansatzwe1lse AaUus der
Osternacht bekannt auf jede der Lesungen folgt ıne Oratıon, das stille Gebet ist heute leider
nıcht mehr vorgesehen.
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sıch VONNN der Erde erheb:t, stehen alle mıteinander auf. Im sSten en WIT nırgendwo
den Brauch erlebt, den WITr hıer dieser Gegend vorfinden: ährend einer singt, rheben
sıch alle ZU Ende des Psalms und en laut mıt ‚Ehre SE1 dem Vater und dem Sohn und
dem eılıgen Gelst‘ eın Dort olg das ebet, nachdem der Vorsänger Schweigen

ci3°)er den Psalm beendet hat
DiIie Praxı1s diıeser Öönche ist nıcht dıe Praxı1s, Psalmen .„„‚beten‘‘, sondern Psalmen sınd

hler eindeutig FElement der Schriftverkündigung. uch dıe 7Zwölfzahl ist da  z ein wichtiger
Hınwelils. Die ZWO Psalmen (1m Nachtgottesdienst) en eine trukturelle arallele den
ZWO A I-Lesungen der ÖOsternacht. WIe S1e hıs Liturgiereform be1l uns üblıch WaTiTenNn Im
Osten wurde die Psalmenlesung des Vorsängers ‚„„‚beantwortet” mıt tiıllem eDE' des KEın-
zeinen und eiıner abschließenden ()ration des Vorstehers. Diese truktur ist uns auch AUS

der vorkonzılıaren Osternacht bZw. den Wortgottesdiensten In den Quatembermessen be-
annt. Im Westen ingegen die Antwort auf dıe Psalmenlesung dıe gemeIınsam n_
SCHC Doxologie „Ehre se1 dem Vater‘® Im Osten W1Ie im Westen hatte dıe Stundenliturgie
dıe gleiche Grundstruktur Psalmenlesung Gebetsantwort. Die (Gebetsantwort Wal im
Osten tilles und eine ollecta des Vorstehers, 1im Westen dıe Doxologıe. Dass Psal-
iNenN in der Tagzeıtenliturgie (und auch der €ESSE) den Charakter VON Lesungen hatten
und aben, ist uns durch dıe PraxIis der wechselchörıgen Psalmodie nıcht mehr geläufig.
DIie Solopsalmodie (dıe Zeıt enedikts noch selbstverständlıch Wwar) wurde durch Ge-
meindepsalmodıie abgelöst. Dies atte olge, dass AaUuUs der W  ehmung diıeser Praxıs
heraus die Psalmodie im Offizıum als „Gebetspensum“” angesehen WIrd. Dıie Folgen dieses
Funktionswandels sSınd teilweıise ata Be1l der Neuordnung des Stundengebets wurden
eiıche Psalmverse ausgelassen, VOT em Flüche, we1l ein guter Christ Ja nıcht
beten kann Diese Amputation, nıcht Zensur der eruh auf 1ssver-
ständnıssen, auch WEeNnN diese unwıidersprochene und gangıge Forschungsmeimnung VOL

Jahren Hätte INan die Psalmodie als Verkündigung DZW. Meditat1o verstanden, ware
das oblem der Fluchpsalmen eigentlich keines SCWECSCH. DIie Solopsalmodie eiINes einzel-
NCN Vorsängers, der ın der Mıtte steht. oder sıch der Gemeıninde zuwendet, ann als
Lect10O wahrnehmen, nıcht aber eine Rezıtatıon, be1 der sıch ZWEeI Gruppen dıe Verse n_
selt1g zusıngen, W1e sıch 1im Tischtennis dıe zuspielt. der orthodoxen Liturgie
ann dieses Prinzip der Solopsalmodıe in der Tagzeıutenlıturgie noch äufiger erleben,
VOT em be1l den Griechen, wen1ger be1 den ussen, dıe dem FKıinfluss des (polnı1-
schen) estens die Praxı1s der Chorpsalmodie aNs'  INCH en

Dieser NUun lang und breıt rzählte urs In die frühe Geschichte unseTer Liturgie ist Nun

tatsächlıc! der Schlüssel dafür, WIE das Glori1a atrı Ende eines sa verstanden WUlI -

de und auch wıeder verstehen ist. Mıt der Doxologıie wırd eın Psalm ‚„verchristliıcht",
sondern dıe Gemeıninde lobpreisen auf das gehörte Wort (jottes.

Diese alte der Tagzeıutenliturgie für dıe heutige Praxıs VOT em im ndenge-
bet der (jememmnde wlederzugewıinnen, ware eine ohnende Aufgabe über dıe Fragestellun-
SCH uUuNnsSseTES IThemas hınaus. Wechselchörige Gemeindepsalmodie ist eın oblem für
Gemeınschaften, die S$1e. regelmäßıige üben. Meıner Erfahrung nach kann s$1e. aber Qual
werden in Gemeınnden, dıe Stundenlıturgie 11LUT selten oder sporadısch pflegen Als formaler
I ypus für ungeübte und unerfahrene (Gememden empfiehlt sıch weıltaus besser dıe SO-
lopsalmodıe oder dıe responsorliale Psalmodie, be1i der dıie (Gjememde dem orsänger 1C-

OHANNES CASSIAN, De institutionıbus coenoblorum: 109, 64{ff. Entnommen ausSs MESSNER (S.
Anm. 30) 23592236
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gelmäßig mıt einem kurzen, auswendig siıngenden Responsum (Kehrvers) Das
hat 111an auch schon In der Spätantıke SCWUSSL. Man sollte auch dem Aspekt der Prak-
t1kabıilitä darüber nachdenken, WAaTUum 1im Jahrhundert das Psalmlıed entstanden ist, die
Paraphrase der Psalmen in eiıner 1ediorm den eDrauc| der (Gjememden.

Es se1 abschlıießen ZU IThema salm als sung 11UT darauf verwılesen, dass auch der
salim 1Im Wortgottesdienst der Messe den arakter einer sung hat, und daher eın be-
lıebig austauschbares Element des Wortgottesdienstes ist.  33 den altesten lıturg1ischen
rdnungen des (Ostens der salm häufig das Bındeglıed zwıschen dem en und dem
Neuen Testament. der Kırche VON Edessa hatte INan die sefolge Schrıiıften opheten

ora salm Apostelgeschic| TIieie Evangelium.““ Gelesen wurde in hlerar-
chısch aufsteigender Reıihenfolge, sodass im A 1-Block dıe ora oberster Stelle stand, 1im

das Evangelıum. Die N dem Westen uns geläufige dnung des Wortgottesdienstes
beschreı1ibt Augustinus In einer edigt: ‚„„Wır aben den Apostel gehört, WIT aben den
salm gehört, WIT en das Evangelıum gehö Jle diese göttlıchen Lesungen stimmen

35darın übereın., ulls einzuladen, uUuNnseIe olfnung auf den Herrn, nıcht auf unNns setzen
Der salm WIT hler eindeutig als „göttlıche sun  06 bezeichnet und somıt als en wesentli-
ches Element ın der Schriftverkündigung. uch in der heutigen hlıturgischen Ordnung
kommt dieses Prinzıp ZU Iragen. Im lateimischen Missale el der ortragende des
Psalms „psalmısta‘‘, der Vorsänger des Hallelujaverses oder eines Kyrıe ingegen ‚„‚.cantor‘®”.
Dıiese wichtige weiıl inhaltlıch bedeutsame terminologısche Unterscheidung wurde le1-
der 1im deutschen eSSDUC unterlassen.

Eın weılteres wichtiges Indız, dass die Psalmenverwendung in der CArıstliıchen Liturgie
nıcht „Vereinnahmung“ oder „Abwertung Israels‘‘ abgehandelt werden kann, ist dıe
Psalmenauslegung der patrıstischen eologıe, en VOTan dıie TE VO mehrfachen
Schrıiftsinn Augustinus debattiert diese Fragen ausführlich in seinen edigten und Psal-
menkommentaren.*  6 DIie Auslegung der Psalmen im wörtlichen und ursprünglıchen Sinne
wıird be1 ıhm sehr ernst SCHOIMMECN. Für ihn sınd dıe Psalmen OCut10 propria und OCut10
figurata (allegorı19). Im Literalsınn offenbaren sıch die Psalmen als Spiegel der menschlı-
chen Exıistenz, im Figuralsınn als prophetia S{1 eft eccles1ae als VOX ad Chrıstum, VOX de
Christo und VOX de eccles1a. Im exegetischen Konzept des Augustinus ist der salm dıe
Stimme des SaNZCH Chrıistus (Psalmus VOX tot1us Chrıist1), das ist weıt mehr als 11UT allegor1-
sche Interpretation. Michael Fiedrowı1icz kommt in seıner 1e ZU rgebnI1s, ‚„„dass die
augustinıschen Auslegungsperspektiven sehr häufig auf der Siınnlinie der ursprünglıchen
Psalmaussagen agen und die Auslegungen keinesfalls genere. als allegorıische, dem Wort-
SINN nıcht entsprechende Interpretation betrachtet werden dürtfen Augustinus hatte N

verstanden, e1in weıtes Spektrum Von Psalmaussagen auszulegen, dass ihre Geltung als
Gebetswort für dıe Zeıt des Neuen Bundes durchaus auf der ursprünglıchen Siınnlinie,
wenngleıch vertieft und weıtergeführt, geWa| werden konnte.‘“” Dıiese Aussagen sınd
insofern auch bemerkenswert, als dıie Psalmenauslegungen des Augustinus immer lıturgisch

und auf konkrete lıturgische ollzüge bezogen ihren SI1Itz 1m en iIm

373 Vgl dazu 'ACIK, Der Antwortpsalm. (1980) 4366
Vgl BURKITT, The karly S yriacae Lectionary 5 ystem. London 1923 Den 1Inwels auf
dieses uch verdanke iıch Prof. Ansgar Franz.

35 AUGUSTINUS, Sermo 165 38, 902:;: Übersetzung VOIl Ansgar TAanz.
Ich beziehe mich ım Folgenden auf dıe grundlegende Studıe VON EDROWICZ, Psalmus VOX
tot1us Christi Studien Augustins „‚Ennaratıones 1ın Psalmos Freiburg 1997
EDROWICZ, ebı AA
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Gemeindegottesdienst hatten und keine Vorlesungen einer theolog1ıschen Fakultät WaiCcil

SI1ıe dıenten der ertiefung des aubDens und der christlıchen Lebensprax1s in konkreten
Sıtuationen, be1l denen der Prediger hatte, Was

Fiedrowi1cz ze1igt sehr eullic dass E ınfach nıcht wahr ist, WEn behauptet wırd, dass
Psalmen in der chrıistlıchen Tradıtion prinzıpiell „getauft”, also in ihrem ursprünglıchen
Sıiınn mgebogen worden SINd. Wır aben 6S meılst mıt einer vielschichtigen usle-
sungspraXx1ls 1im (Gottesdienst {un, be1l der dıe christologische Allegorese natürlıch einen
bedeutenden, aber nıcht exklusıven Stellenwer einnımmt. Das 1NZ1p des „deENSUuSs plen10r”
bedeutet gleichermaßen Kontinulntät mıt dem Überkommenen WIe Weıterführung der Per-
spektiven. Dies kann der lıturgıschen Verwendung konkreter Psalmen sehr leicht geze1igt
werden.

Als e1ispie diıene der salm 91(90) „Wer im Schutz des Allerhöchsten wohnt‘“. HKr wıird
lıturgisch sowohl 1im Sınne einer ocut10 propria als auch 1im Sınne einer ocut10 fgurata
verwendet. Als einer der klassıschen Kompletpsalmen i1st ocut10 proprIia, dıie Meditatiıo
über den Schutz den Allerhöchsten VOT dem Schlafengehen, dıe Versicherung der eDOr-
genheıt in Gott angesıichts der möglıchen Bedrohungen der aC| Der leiche salm ist
ocut10 figurata in se1iner Verwendung Sonntag der Quadragesima, dem großen Portal
der Tage qauf dem Weg ZU Osterftest. Den trolıtus dieses Sonntags bılden dıie beıden
etzten Verse des ms S1e sınd dıe Stimme des aters, der über selinen Sohn sagt Wenn

mıch anruft, werde ich ihn erhören. Ich reiße ihn heraus, ich werde ıhn verherrlıchen, ich
chenke ihm ein anges en DIies ist dıe Ankündigung VOoNn (Ostern Begınn des eges
der Passıon, der uSDIl1Cc auf dıie Auferweckung im 1C auf das Kreuz. Auf diese Ankün-
digung hın lässt dıe lıturgische Inszenierung den Sohn Ustermorgen Resurrex1, el
UC Su Ich bın aufgestanden und noch ımmer bın ich be1l dır Das ist stern, dıe
T  ung der Verheißung, dass der V ater seinen Sohn durch den Tod hındurch nıcht 1ImM
ıC lässt Hıer en WIT eine große lıturgische Klammer VO Begınn ZU) Ende der
Tage, der Gemeıninde vorgeführt durch Psalmengesang, den auch dıe gregorl1anısche Melodıe
AIn 1gur.  . erklingen lässt

Eın weılterer Kompletpsalm, der Psalm An hat ebenfalls diese „doppeldeutige” erwen-
dung Der letzte Vers beginnt: „In Frieden leg ich mıch nıeder und chlafe eın Als ocut10
proprıa in der Komplet braucht dies nıcht näher erläutert werden. Dieser Vers hat dem
salm aber auch einen en Stellenwer 1Im Stundengebet des Karsamstags egeben,
ohl VOT als auch nach der Liturgiereform röffnet der Psalm das Offizıum dieses ages
Er ist dıe Stimme stl, der „hinabgestiegen ist in das ({ des odes  ..

Wır en In der klassıschen dnung der Tagzeıtenhturgie Psalmen Öfters In dieser dop-
pelsınnıgen Verwendung. Das leiıche gılt für dıe Psalmen als Gesänge In der Messlıturgıie.
In den geprägten Zeiten des KirchenJjahres überwiegt e1 dıe allegorische Deutung, oft
eindrucksvoll unterstrichen VOoN der mustıkalıschen Gestalt des lextes Man ann aber
schwerlıch behaupten, dass die Psalmenreihen für dıe Gesänge der 23 Sonntage nach 1ng-
sten prımär dem Gesichtspunkt christologischer Deutung ausgesucht worden SINd.
Hıer tiınden WIT sehr viele Ich-Lieder (Ego clamavı), Klagegesänge, erufe, Wortes des
Gottvertrauens und der Bıtte Es sind dies die Worte der auf dem Weg ZUT wıgkeıt pıl-
gernden Menschen, dıe 1Im Raum der Kırche all das VOT Gott artıkulieren, Was dıe zentralen
TIThemen ihres Lebens SInd, VOT allem auch dıe Schattenseıten. Wır finden hler aum ubel-
psalmen Der Introitus ‚„‚„Umnes gentes plaudıte manıbus‘‘ wurde in Galhıen in dıe römiısche
el eingeschoben!
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DiIie ange  en Beıispiele zeigen sehr eutlıc dass auch dıe Psalmenauslegung dem
1NZ1Ip eines Kontinuums verpflichtet Vertiefende Studien ollten helfen, hler mehr
denn Je das (Gememsame VON Jüdıscher und christlicher Psalmenmeditation erkennen.

ASsSe termınat
einem Aspekt In den Fronleichnamshymnen des Thomas Von quin

Als besonders belastend in der theologischen Auslotung des Verhältnisses zwıschen Ju-
dentum und Christentum werden immer wıiıeder assagen In den Fronleichnamshymnen des
Ihomas VOoON quın genannt, der Messe und Stundengebet für das 1264 gemeın einge-
TIe Fronleichnamsfest gestaltet und dazu dıie Hymnen“ und die dequenz AdUus eigener
er beigetragen hat, Perlen der Dıchtkunst mıt einer bıbeltheologısch verdıichteten Spra-
che, dıe den oroßen Vorbildern eiInes Ambrosı1us, Notker oder dam VON St. Vıctor
nıchts nachsteht. Kın besonderes oblem ist e1 die nfite Strophe des esperhymnus
Pange lıngua, das erühmte „ Tantum ergo” mıt selinen ılen el antıquum documentum
L1OVO cedat tu1  .. Es wird zeigen se1nN, dass ziemlıch alle äng1ıgen Übersetzungen mıt
dieser Stelle ihre Probleme hatten und aben. und in den seltensten Fällen das treffen, Was

Ihomas gemeınt hat
DIie Spıtze Unverständnis und Fehldeutung des tatsächlıc| Ausgesagten hat Marıa Lu1-

Ihurmaıir mıt ihrer Übertragung des ymnus Adus dem Jahre 1969 das Gotteslob
1975° (Nr. 544) erreicht, welche die genannten Verse wıiederg1bt mıt ‚„Das (Gjesetz der
Furcht muß weıchen, da der NCUC Bund gann  .. Diese in Hınblick auf das und dıe
Bundestheologıe bsolut untragbare Aussage wurde wıederholt eCc kritisiert und de-
Iecn Anderung verlangt Das Benediktinische Antıphonale 996 VON Münsterschwarzach hat
dıe beıden anstößıgen ılen ersetzt 151 0@ ‚„„Alten Festes Brauch kann weıchen, da das
NEUEC est egann“ und hat damıt dıe VON TIhomas gemeınnte aCc) schon ziemlıch
getroffen.“” Der große mıttelalterliıche Theologe beschäftigt sıch in diıesen Versen nämlıch
mıt einer lıturg1schen Trage, mıt dem Verhältnis des Pascha-Mahles ZU eucharıstischen
Mahl und keıinesfalls mıt Fragen der Bundestheologıe oder mıt Überlegungen, ob das Ite
JTestament durch das Neue abgelöst WIrd. Die rage des Verhältnisses VOoN Pascha-Mah
und eucharıstiıschem Mahl Ihomas ffenbar sehr wiıichtig, iımmerhın taucht S1e in den
ymnen und in der Sequenz, die Ja für dıie ıturgische PraxIis verfasst SInd und nıcht
erbaulıche Lektüre, gleich mMenriaC| auf, mıttelbar und unmıiıttelbar.
ymnus Sacrıs solemn11s:

anıs  41 angelıcus fıt panıs homınum, dat panıs caelıcus gurI1s erminum..““
35 ange lıngua glor10s1 COrporI1s myster1um, Sacrıs solemn11s, Verbum prodıens, Adoro

devote und die dequenz Aul S10n Salvatorem.
Der Subkommiss1ion Lieder passte dıie gul eingeführte Übertragung VON Heıinrich Bone nıcht
mehr, wurde en Wettbewerb für ıne Neufassung ausgeschrıeben, N dem Tau Ihurmair als
Slegerin hervorgıing. DIie Autorıiın über ihren ext ADer vorlıegende ext bemüht sıch überdies,
dıe schwıerıgen theologıschen ussagen des lateinıschen Textes verständlıch und ın einem 1ed
vollzıehbar machen‘‘. Dies ist nachzulesen 1n Redaktionsbericht ZU Einheitsgesangbuch
‚„„Gotteslol Hg Nordhues agner. Paderborn 1988, 730
Benediktinisches Antıphonale. and Vesper. Komplet. Münsterschwarzach 1996, 200 er
Kritiker VO Hymnenübersetzungen wırd zugeben müssen, dass gerade das ange lıngua dichte-
risch ansprechend und theologısch exakt übersetzen ıne unglaublıch schwere Herausforde-
rTung ist. Die genannte ersion ist uch enthalten 1mM Antıphonale ZU)] Stundengebet der deutsch-

41 sprach1gen Zikarıe des Prämonstratenserordens, 2001
Das Engelsbrot WIT' das Trot der Menschen, g1bt das immelsbrot den Vorbildern eiIn nde.
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Sequenz Lauda S10n Salvatorem:

In hac NOVI reg1s NOVUl Pascha eg1s ase erminat_ ”
ymnus Pange lıngua glor10s1 corporI1s myster1um:

Tantum A SO cramentum VECIICICILUT cCernu1l el antıquum documentum 1L1LOVO cedat
tu1

1C in den ymnen ng dieses lıturg1ische Ihema aAl, auch in einer Antıphon und in
einem Responsor1um der 1stor1a:

Erste Nocturn, Antıphon:
Communıione calıcıs, qUO Deus 1pse sumıtur, NON vitulorum sanguımne, congregavıt 1NOS

Dominus.““
Erstes Responsori1um:

Immolabıt haedum multitudo nılıorum Israel ad Vesperam Paschae el edent Carnes el
Pascha NOsStIrum immolatus est Christus ıtaque epulemur in aZzymıs

sıncerıtatıs el veritatis.  45
Im Hıntergrund al dieser Jlexte steht aber nıcht 11UT die Tage altes Pascha Pa-

scha, sondern auch der Hebräerbrie miıt selInen Aussagen ZU. Ende des Tempelopfers
UrCc!| das einmalıge pfer Christı, das der Messe anamnetıisch vergegenwärtigt wiırd,
also ebenfalls eın lıturg1sches Ihema. „r ist ein Jlemal in das eılıgtum eingegangen,
nıcht mıt dem Blut VON Böcken und Jungen Stieren, sondern mıiıt seinem eigenen Blut und

hat dıe ew1ge rlösung bewirkt‘“ 9:12)
DIie Verse der ymnen als lıturgisches Ihema erkennen und auch als sol-

ches darzustellen, machte und macht den Übersetzern teilweıse große Probleme, wen1g-
sten noch be1 Sacrı1s solemn11s. er Schulte übersetzt korrekt ‚„Das Engelsbrot wıird
Trot der Menschen, das Hımmelsbrot macht ein Ende den Vorbildern.‘““® Er verwelst, Was

nahelıegend ist, auf das Verhältnıis Manna Eucharistıe und die in diesem Kontext fast
wörtliıch zıtlerten Psalmverse Ps L 2A25 Für TIThema VOoN Belang ist, dass In diesem
ymnus Ja ein lıturgischer Vollzug angesprochen ist. Etwas phantasıevoller paraphrasıe:

'aC|  er „Schauet, das Hımmelsbrot wurde der Menschen pe1s, Iındert dıe Trden-
noL, endet den Bilderkreis.““” Korrekt übersetzt ebenso Schenk ‚Es macht das mMmels-
rot den Vorbildern en nde  “.48 DIie Aaus Münsterschwarzach stammende Nachdıichtung,
welche das Stundenbuc 1978 enthält, hat keinerle1 Bezüge den besprochenen Versen.

Panıs angelicus ist ebenso WIE Tantum CI SO dıe vorletzte Strophe des jeweılgen Hymnus Diese
und dıe dazugehörıge letzte Strophe haben sıch quası einem e1igenen Gesang ‚„„‚verselbststän-
dıgt”, sıehe dıe berühmte Vertonung des Panıs angelicus VON Cesar Franck, oder dıie unzählıgen
antum CI SO Vertonungen. Dies geht auf den mıiıttelalterlichen Brauch zurück, im alle der Kür-
ZUNS VOll Hymnen die etzten beıden Strophen sıngen und nıcht die ersten beıden. Wır sınd
gewohnt, als Kurzvers1ion VOIll Kırchenliedern immer die ersten beıden rophen verwenden.

diıesem Tisch des Ön1gs beendet das NECUEC Paschamahl des setzes das alte
Ostermahl
Durch dıe Gemeiminschaft des Kelches, mıt dem ott selbst empfangen wird, nıcht durch das Jut
der Opfertiere hat der Herr uns versammelt.
Es opfere dıie enge der er sraels einen ock ZU en! des Pascha, S1e mögen Fleisch
und ungesäuerte Tote Unser Pascha ist geopfert worden: Chrıistus, daher wollen WIT uUuNngC-
sauerte Tote der Lauterkeit und Wahrheit

SCHULTE, DIie Hymnen des Brevıers nebst den Sequenzen des Missale übersetzt und kurz
erklärt. Paderborn “1920, 194
DIie kırchlichen Hymnen ın den Nachdıichtungen deutscher Dıchter. Hg Helliınghaus. Mön-
chengladbach 1919, JL

CHENK, Hymnenbuch lateinıisch-deutsch. Regensburg 1951, 46.
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Die entsprechende Strophe der Sequenz lautet be1 Schulte „Auf dıesem 1SC!| des
I$önigs ist das NECUEC Osterlamm des Bundes, das alte Osterfest ist beendet.  649 Altere
UÜbertragungen arbeıten mıt einem OKabular, das heute eindeutig peloratıv vestehen ist.

'aC  er Von des Köni1gs Spelse, wırd des ten Passahs Weiıise durch eın
abgetan.  «50 Be1 der in Österreich bel1ıebten Liedversion des Lauda Sıon, „Deimnem

Heıland, deimnem Trer.  66 (GL S31) des Jesulten Tanz Xaver steht „Durch das
Lamm, das WIT erhalten, wird hıer der enu: des alten Osterlammes abgetan. “ ec freı
geht das Messlektionar ın selner Übersetzung VO  =z „Neuer Ön1g, 1ECUC Zeıten, NECUC ÖOstern,
1NECUC Freuden, pfer allzuma Hiıer kommen auch andere Motive INns pIeE. Opfer),
die alle ZUsammen naıve Festesifreude ausstrahlen. Der Schott ist hlıer schon SCHAUCT.: ‚„Neu-

Könı1gs Tafelrunde, Neues Lamm 1im un hat des en End gebracht.” Der
Reimzwang macht ZWaTr Aaus dem Abendmahlssaal eine ‚„ Tafelrunde  L be1 der eher
arsıtla denkt, aber VO her wırd klar dıe auch VON Jesus gefe1erte Hauslıturgie des
Pesach-M.  Jles wıird abgelÖöst durch dıie eucharıstische Liturgie, in der sıch das Lamm (J0t-
tes selbst den Seinen <1bt in rot und Weın.

Dies und nıchts anderes, wenngleıich in ungewohnterer Begr1  ichkeıt wird auch 1im
Tantum CI SO ausgesagl. Die Übersetzer lassen sıch e1 meıst durch das Wort documen-
Ium In dıe Irre führen, und diıese Iradıtiıon lässt sıch schon 1im Jahrhundert erkennen.
Die Übertragung des Pange ıngua mıt dem Incıpıt „‚Meın ZUNg erkling“, dıe in den (Ge-
sangbüchern VoNn ehe 1537 Leisentrit 156 / und Beuttner 1602 finden lst, übersetzt „t
antıquum documentum NOVO cedat tu1  L mıt ‚ d a sacrament das He  S ist vnd macht auffho-
CIcN das geSseLZ des alten Testaments.  «51 Übersetzer und Erklärer des und SfUr-
ZCN sıch auf das Wort Bund, das mıt dem Begrıiff documentum, der 9 9-  hre. eıspıiel, Un-
terweisung” bedeutet, nıcht gemeınnt sein annn Heinrich one „Dieser Bund wırd ew1g
währen und der alte hat eın End 6652 Miıt dieser alschen und unglücklichen Formuherung
aus Bone’s Gesangbuch Cantate 84 7 wurde der weıten Verbreitung dieser Vers1ion
eine mehr als 150jährige schlief lıegende Bewusstseinsbildung betrieben, dıie wesentlich
mehr angerichtet hat, als Je ein alscher Satz in einem Katechi1smus ätte können.
chulte übersetzt Z W ‚„der Alte Bund weıche der Eıinriıchtung", kommt aber der
aC| schon näher in seinem Kommentar: „RItUsS der gottesdienstliche Brauch dıie orbild-
lıchen Tieropfer des en Bundes ollten aufhören mıt der Eınsetzung des einen wahren,
unvergänglıchen Opfers. Hiıer kommt erstmals dıe gottesdienstliche Dımension des
JTextes iIns p1e Schenk geht in dıe leiıche Rıchtung „Und der alte Bund weıche dem

Brauch‘®* eın Friedrich Wolters me1det den schlefen Pfad der Bundestheologie
und zıieht sıch elegant AaUusSs der ffäre „Also lasst dem sakramente Uns in ti1efer ehrfurcht
nahn, Alle alten dokumente Weıchen VOT der bahn Und des glaubens elemente /
Stehen der sıinne wahn. ‘®° Am Nächsten kommt dem Wortsinn dıe Übertragung im

SCHULTE (s Anm 46) 198
HELLINGHAUS (s Anm. 47) 230

51 VEHE, Kın New Gesangbüchlın, 1537 Maınz 1970, 46v; ISENTRIT, Geistliche Lieder
vnd Psalmen, 367 Leipzıg 1966, ZUZN EUTTNER, Catholisch Gesang=Buch, 1602,
(Graz 1968, 30vV
Bone’s Übersetzung ist 1n den me1listen älteren deutschsprachigen Gesangbüchern präsent.53 SCHULTE (s Anm. 46) 191

55
CHENK (s Anm. 48)
Hymnen und dequenzen VOl Friedrich OLTERS übertragen N den lateinıschen Dıchtern der
Kırche VOIN vierten bIs fuenfzehnten Jahrhundert. Berlıin 1914, 165
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Tagzeıtenbuch VONn Beuron: „Und des Alten Bundes ıchen weıche Opfer-
brauch ‘® Hıer 1st dıe lıturgische Dımension der Argumentatıon des Ihomas eindeut1ig
erkannt, freiliıch dem Gelst der Zeıt entsprechend stark überlagert VO Opfergedanken, der

dieser Stelle be1 Ihomas auch einschlusswelse nıcht aufscheımnt.
Norbert Lohfink hat erst Jüngst in elner gründlıchen Studie den ymnus Pange lıngua

analysıert, seline poetisch-theolog1ische ur, seine bıblıschen Bezüge und seiıne edan-
kenverkettungen anhand einer sanften und mılden Abhandlung über dıe Übertragung VON

Marıa Lutlse TIhurmaır, welcher urchaus selnen Respekt ZO. exemplarısch darge-
stellt_?/ Lohfink welst nach, dass dıe drıtte und vierte Zeıle der en Strophe, VOoN der
Jetzt dauernd die ede ist. schon der drıtten Strophe vorbereıtet wırd, IThomas VON
der Stiftung des endmahles im Kontext des VO (Gesetz vorgeschriıebenen stermahles
pricht „ Jesus ehrte den alten Rıtus rst dann begann CT se1n Iun Es o1bt e1 eine
SCHAUC Entsprechung. Bedenkt 908 dass für die miıttelalterlichen eologen auch das
Sterm: der en eın ‚Sakrament‘ Wi  n dann ist eutlıc dass hıer neben eın altes Mahl-
‚Sakrament‘ NUun eın VOoN Jesus geselztes ahl-, Sakrament‘ tritt 6695 der en
Strophe wırd ZU Handeln aufgefordert, das Sakrament soll verehrt werden, und / Wal jenes
‚50 großhe Sakrament‘‘, dıe eucharıstischen Gestalten. dıie neben dem Osterlamme stehen.
Ihomas NUunNn die eziıehung zwıschen Eucharistie und alttestamentlıchem Osterlamm.,
das Jetzt als „documentum “ bezeıchnet wiırd, eın Wort, das 1im Miıttelalter dem Begriff
„sacramentum‘ etymologısch zugeordnet 1im Sinne VOoON „lehrendes Zeichen“‘ und „hei_
lıgendes Zeichen“ „Indem für das Osterlamm denn anderes kann 6S sıch selt
der drıtten Strophe nıcht mehr handeln NUun der Aspekt des ‚Lehrens‘ In den Vordergrund
erückt wiırd, erscheımnt 6S als eın ıchen, das gegenüber den definıtiv heilıgenden ıchen
VOoN rot und Weın, achdem diese da Sınd, zurücktreten muß Es hat S1e 1Ur im VOTauUus

angeze1gt. Denn ‚lehren‘ ist hıer natürlıch verstehen WIEe ‚prophetische
Voranzeıge se1n‘. Damıt verhert das Osterlamm nıchts VoNn seiner ürde, und doch treten

359Trot und Weın seiıne Stelle
Das ist der Kern des Problems TIhomas wollte in keıiner Welse das Alte Testament oder

Jüdısche ] ıturgıie abwerten, sondern 1m Gegenteıil: thematısıert ausdrücklıich, dass Jesus
als irommer, gesetzestreuer Jude das ascham.: gefe1iert hat und aus diıeser Feıier heraus
einen wesentlıch Das Neue ist nıcht mıt der Entwürdiıgung des en
verbunden, sondern mıt dem Respekt davor. Dies entsprechend auszudrücken, wırd eine der
schwıler1gen ufgaben jJener ymnologen werden, dıe für eine adäquate Neuübersetzung
des Thomas-Hymnus das NeCUE ebet- und Gesangbuch SOTSCH werden mMussen Die
HE der Jjetzigen Fassung ist berechtigt, die Lösung des Problems besteht In eiıner 1n-
1C| korrekten Neuübersetzung und nıcht in einer Streichung eines der tiefsınn1ıgsten
eucharıstischen Gesänge. Norbert Lohfink egte für den ymnus eine Prosaübersetzung
VOL, die eın sehr Ausgangspunkt wäre, eine singbare Fassung herzustellen. Die nfte
Strophe lautet: „Das große heiliıge ıchen verehren WIT 6S also, nıedergeworfen, und
das alte Vorbild-Zeichen weıche dem Rıtus

Das JTagzeıtenbuch des monastischen Brevıers Dıurnale Monastıcum) im Anschluß die MeMBß-
bücher VON Anselm Schott OSB herausgegeben VON der Erzabte1 Beuron. Regensburg 1935, 776

LOHFINK, Das „Pange lıngua” 1m ‚„„‚Gotteslo . ıL1 (2003) 276285 Ich referliere dıe
UNsSCeTEIN Thema gehörıgen Aspekte diese Abhandlung.
HFINK, eb  » 279
Ebd 280
Ebd 2823
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Zusammenfassung
Wır mMussen zweılftfellos UNsSCcIC S5Sprechweisen über Israel in Liedern und Gesängen kritisch

überprüfen. „Israel*”, „Jerusalem“‘, „Zion“ und andere einschlägıge Begriffe dürfen nıcht
mehr iIm Siınne VOoN nterbung und Exklusıivıtät verwendet werden, sondern im Siınne VON

Identifikatiıon 1C Überbietung, sondern Teilhabe einer Geschichte, dıie eigenen
Geschichte geworden Ist, ist eine adäquate Haltung und Redewelse. 1ele alte Texte siınd
dafür 0)  en, S1e SINd gew1ssermaßen inklusıv. 1ele JTexte: VOT allem Übersetzungen, Ssınd
m1ssverständlıch. S1e edurien behutsamer Eıingriffe Dıie Geschichte der Liturgie zeichnet
sıch AQus UrCc! Kontinuntät, aber auch UrcCc| große Brüche 1C| jede Entwıicklung WAar eine
organısche. Das /weıte Vatıkanum hat zentrale Impulse einer Neuorlentierung iIm Um-
Sang mıt dem Judentum egeben, dıe Konsequenz der pL des ısbergs eine
Umformulhierung der Karfreıtagsfürbıitten. dıesem Lichte ist das hymnologische Erbe der
Kırche krıtisch prüfen Wır brauchen eiıne an  NC Sprechwelse, welche dıe Identi-
tat der Kırche und ihrer TIradıtion wahrt und gleichermaßen dıe Würde sraels respektiert
und arste Dies die strengung des Denkens VOTAUS, und die Mühe, seine eigene
Identutät nıcht auf Osten anderer definıieren. IThomas VOoN quın hlerın eın
Vorbild


